
und damit unaufhaltsam an 
die staatliche und wirtschaft­
liche Leitung herangezo- 
gen.
Die Überlegenheit der soziali­
stischen über die bürgerliche 
Demokratie ist in der Praxis der 
sozialistischen Länder tausend­
fach bewiesen. Die sozialisti­
sche Demokratie ist nicht in 
irgendwelchen „Spielregeln“, 
sondern zutiefst im Charakter

Die Erfahrungen des sozialisti­
schen Aufbaus, in erster Linie 
die Erfahrungen in der Sowjet­
union, zeigen nicht nur die 
Überlegenheit der sozialisti­
schen über die bürgerliche 
Demokratie, sondern auch ihre 
qualitativen Unterschiede. Die 
sozialistische Demokratie ist 
keine bloße Fortsetzung bzw. 
Erweiterung der bürgerlichen 
Demokratie. Sie hat eigene 
Formen und eigene Traditionen 
sntwickelt, die letzten Endes 
alle darauf beruhen, daß die 
Orundinteressen der am Auf­
bau der sozialistischen Gesell­
schaft beteiligten Klassen und 
Schichten mit den Interessen 
der Arbeiterklasse als der 
Hauptkraft der gesellschaftli­
chen Bewegung übereinstim- 
nen.
Jm so widersinniger muß es 
erscheinen, wenn unseren 
rändern wieder „empfohlen“ 
vird, den politischen Pluralis- 
nus in die politische Organi­
sation der sozialistischen Ge- 
;ellschaft zu „übernehmen“. 
Vir beachten den Hinweis Le- 
lins, wonach es „der größte 
Jnsinn (wäre), anzunehmen, 
laß die tiefstgreifende Revolu- 
ion in der Geschichte der 
Menschheit, bei der zum ersten- 
nal in der Welt die Macht von 
ler ausbeutenden Minderheit 
in die ausgebeutete Mehrheit 
ibergeht, sich im alten Rahmen 
Ler alten, bürgerlichen, par­
amentarischen Demokratie 
ollziehen kann..., ohne neue 
'ormen der Demokratie, neue

der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung selbst begrün­
det. Sie garantiert die Herr­
schaft des Volkes auf dem 
wichtigsten Gebiet menschli­
cher Tätigkeit, nämlich der 
materiellen Produktion. Sie be­
seitigt alle Schranken, die der 
breiten Teilnahme der Massen 
an der gesellschaftlichen Lö­
sung aller Lebensprobleme im 
Wege stehen.

Institutionen zu schaffen, die 
die neuen Bedingungen für ihre 
Anwendung verkörpern
usw.“3)
Das Hauptinstrument, mit dem 
die Arbeiterklasse die politi­
sche Macht ausübt, ist der 
sozialistische Staat. Vermittels 
des sozialistischen Staates 
werden die Interessen und der 
Wille der Arbeiterklasse, die 
Erfordernisse der gesellschaft­
lichen Entwicklung in staatlich 
verbindliche Entscheidungen 
umgesetzt. Über diese verbind­
lichen Entscheidungen wird die 
gesamtgesellschaftliche Ent­
wicklung geleitet, so zum Bei­
spiel das notwendige Verhältnis 
von Akkumulation und Kon­
sumtion, gesichert und die im 
Programm der SED vorgese­
hene soziale Annäherung der 
Klassen und Schichten plan­
mäßig gesteuert. Auf diesem 
Wege wird auch die Vertiefung 
der sozialistischen ökono­
mischen Integration sowie der 
Vorrang der volkswirtschaft­
lichen Erfordernisse vor eng 
betrieblichen oder territorialen 
Interessen gewährleistet. Der 
sozialistische Staat organisiert 
ferner den Schutz der Gesell­
schaft vor aggressiven Aktio­
nen des Imperialismus. Er sorgt 
für die Einhaltung aller Ver­
pflichtungen der Bürger gegen­
über der Gesellschaft.
In dem Begriff Hauptinstru­
ment ist zugleich noch einmal 
die Klassennatur des Staates, 
seine Orientierung auf die In­
teressen der Arbeiterklasse und

ihrer Verbündeten ausge­
drückt. In den vorsozialisti­
schen Gesellschaftsformatio­
nen ist der Staat die politische 
Organisation der ausbeutenden 
Minderheit. Er wird, wie Marx 
sagt, zu einem „Schmarot­
zerauswuchs“ der Gesellschaft, 
der alle ihre Poren verstopft, 
sich über die Gesellschaft er­
hebt und sich ihr immer mehr 
entfremdet. Die „Staatsdiener“ 
werden durch zahlreiche Pri­
vilegien, eine besondere Dis­
ziplin und einen speziellen 
Standesdünkel bewußt vom 
Volke abgesondert.
Im Sozialismus dagegen nimmt 
der Staat in der Gesellschaft 
eine prinzipiell andere Stellung 
ein. Die Ziele des Staates sind 
nun identisch mit den Inter­
essen der in der Gesellschaft 
herrschenden Arbeiterklasse 
und des ganzen Volkes. Dem­
entsprechend entfallen die Be­
dingungen, die in der Vergan­
genheit die Entfremdung des 
Staates von der Gesellschaft 
bewirkt haben. Die staatliche 
Tätigkeit im Sozialismus ist 
kein Selbstzweck, sondern den 
Interessen des Volkes unter­
geordnet. Durch die ständige 
Erhöhung der führenden Rolle 
der Partei im Staat und die 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie werden die An­
näherung von Staat und Ge­
sellschaft weiter gefördert und 
Bürokratismus und Formalis­
mus immer wirksamer unter­
bunden.
Überblickt man die politische 
Organisation des Sozialismus 
in der DDR und vergleicht sie 
mit der der UdSSR und der an­
deren sozialistischen Bruder­
staaten, dann stellt man in allen 
entscheidenden Grundzügen 
Übereinstimmung fest.
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